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Röłnigreich preußen. 

Berlin, den 28. Marz. Am verwichenen Sonn⸗ 
abend den 25. d. um 10 Uhr Morgens, gerubeten 
Se. Majeſtät der König, dem am dieſſeltigen Hofe 
accreditirten Königl. Großbritanniſchen außerordentli⸗ 
chen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter Heren 
Roſe, eine Privat: Audienz zu ertheilen, und das in 
beſagter Eigenſchaft erneuerte Beglaubigungsſchreiben 
aus deſſen Händen zu empfangen. > 

Se. Majeftät der König haben dem Schiffseigen⸗ 
thümer Andreas Böttcher zu Muckrena das allgemeine 

hrenzeichen zweiter Claſſe zu verleihen geruhet. 

Se. Excell. der Generallieutenant von dem Kneſe⸗ 
deck find nach Cottbus, und der Kaiferl, Ruff. Ges 
neralmajor von Levaſcheff, von St. Petersburg kom⸗ 
mend, hier durch nach London abgegangen. 

P —— \ 


N Se. Maieftät der Konig hat an den Fürſten⸗Staats⸗ 
anzler folgende Cabinetsordre erlaſſen: „Ich habe 
mißfallig bemerkt, daß hin und wieder meine jüngern 
taatsdiener, feloft in ihren Amtsfunktionen, in der 
genannten altdeutſchen Tracht erſcheinen; und. bes 
guftrage Sie daher, zu verfügen, daß ſämmtliche dfz 
feutliche Beamten dieſer unſchicklichen Tracht ſich gaͤnz⸗ 
lich enthalten. Es verſtebt ſich von ſelbſt, daß die 
ademiſchen und Schullehrer in dieſer 

Mitbegriffen ſind. Berlin, den 9. März 1820. 
, gez. Friedrich Wilhelm, 


Im Verlage der Hof⸗ Buchdruckerei zu Liegnitz. 


er Allerhöchſter Bewilligung. 


Beſtimmung 


den kx. April. 


(Redacteur: E. Doen ch.) 8 


Vorſtehende Cabinetsordre iſt von dem Fürſten 
Staatskanzler den ſaͤmmtlichen Minifterien zur weis 
tern Bekanntmachung mitgetheilt worden. 


Deut ſchlan d. DE 
Vom Main, den 21. März. Hr. Snell, Vorſte⸗ 
her des deutſchen Handelsvereias iſt aus Wien nach 
Nürnberg zuruͤckgekommen, und macht von dem Er- 
folg ſeiner Sendung nachſtehendes bekannt: Oeſtreich 
wird ſich mit allen ſeinen Staaten, Ungarn und Dal⸗ 


matien ausgenommen — den deutſchen Staaten für 
gleichen Zweck in Hinſicht des Handels anſchließen. 


Fuͤrſt Metternich gab ihm fein Wort, alles zu thun, 
um die Bitten des deutſchen Handlungs⸗ und Nah⸗ 
rungsſtandes in Erfüllung zu bringen. Der Fabrik⸗ 
und Handelsſtand, ſelbſt alle Großhaͤndler Wiens, em 
ben ſich mit unſern Grundſaͤtzen vereinigt. Es foll, 
fo wie wir gebeten haben, mit Ungang des Bundeds 
tags ‚unverzüglich eine Commiſſion von Sachberſtan⸗ 
digen und nicht von Diplomaten niedergeſetzt, und 
mit Zulaſſung von Kaufleuten und Fabrikanten unſere 
Angaben gepruft und ſodann unverweilt das Weitere 
darauf verfügt werden. Unſer bleibendes Wirken iſt 
geſichert. 283 
; Sr an kr e i ch. 

Paris, den 18. Marz. Bei dem Leichenbegäng⸗ 
niß in St. Denis fiel die Herzogin von Angouleme 


in Ohnmachk. — Die Erbitterung, die feit einiger 
Zeit zwiſchen der rechten und linken Seite der Ras 
mer ſtatt hat, wird von Tag zu Tag ärger, und iſt 
ſchon bis zum Schimpfen gekommen. Wenn dies 
ſo fortwährt, ſo wäre es nicht zu wundern, wenn es 
zuletzt zu Thatlichkeiten käme. 55 
Die Revolution in Spanien iſt vollendet, ſagt ein 
hieſiges Blatt; der revolutionaire Geiſt, dieſer Geiſt, 
der den Regenten Verträge zu entreißen trachtet, die 
ein verſtändiges Volk lieber von ihrem freien Willen 
erwartet, hat den Gang der Ereigniſſe übereilt, In 
dem Augenblick, wo der König die Einſicht aufgefor⸗ 
dert hatte, um ruhig über die Organifation einer Ver⸗ 
faſſung zu berathſchlagen, brachen neue Bewegungen 
aus, oder wenigſtens neue Beſorgniſſe. Daher hielt 
es der Koͤnig, der durchaus dle Nothwendigkeit, ſein 
Volk zu bekämpfen, vermeiden wollte, für ndthig, 
auf der Stelle der offentlichen Meinung ein geſetzli⸗ 
ches Organ zu geben, das den Vorwand zu gewalt⸗ 
ſamen Schritten und bewaffneten Aufftänden tilgen 
könne. Durch dieſe nicht genug zu beklagende Noth⸗ 
wendigkeit fortgeriſſen, berief der König die allgemei⸗ 
nen Cortes nach der Verfaſſung von 1812, die Se. 
Maj. zugleich angenommen und beſchworen hat. — 
Hier das Nähere: Der vom Kdnige am 3. erlaſſe⸗ 
nen Verordnung gemäß, war der Staatskath am 6. 
verſammelt, um über die Aus führung der erſtern zu 
berathſchlagen. Am 7. erſchten darauf ein Königl. 
Dekret vom 6., worin es heißt: „Da mein Staats- 
rath, über die Vortheile, welche die Verſammlung 
der Kortes für das Wohl meiner Monarchie haben 
konnte, berathſchlagt hat, und ich feiner Meinung 
beitrete, und fie den Grundgeſetzen, deren Annahme 
ich beſchworen habe, gemäß finde, fo verordne ich, 
die Cortes unmittelbar zu verſammeln. Der Staats⸗ 
rath wird deshalb die noͤthigen Maaßregeln treffen 
ze. Da ſo alles, was das allgemeine Beſte erfordert, 
bewilligt iſt, ſo wird man mich bereit finden zu Al⸗ 
lem, was die Vortheile des Staats und das Gluck 
der Volker, die mir fo viele Beweiſe von Pflichttreue 
gegeben haben, erfordern. Der Staatsrath wird mir 
Keie Gutachten über alle ihm aufſtoßende Zweifel er⸗ 
ſtatten, damit die Ausführung dieſes Defretd weder 
Schwierigkeiten, noch Zoͤgerung finde.“ An demſel⸗ 
ben Tage Abends um 8 Uhr wurde noch folgende 
Verfügung des Kdnigs an die Miniſter bekannt ges 
macht: „um die Zögerung zu vermeiden, welche die 
Zweifel, die der Staatsrath über die Ausführung 
meines geſtrigen Dekrets wegen Zuſammenberufung 
der Cortes hegen mogte, veranlaffen konnten, habe 
ich mich dem allgemeinen Wunſch des Volks gemaͤß 
entſchloſſen, die von den allgemeinen und außeröordent⸗ 
lichen Cortes im Jahr 1812 bekannt gemachte Ver⸗ 
foſſung zu beſchworen.“ Beide Kundmachungen wur⸗ 
den von dem Volke zu Madrid mit großen Freudens⸗ 


fahung zu beſchwören, kund zu thun. 
kret wegen Annahme der Verfaſſung erlaſſen war, 


bezeugungen aufgenommen. Die Straßen halften 
wieder von dem Zuruf: Es lebe der König! es lebe 
die Verfaſſung! Se. Maj. zeigten ſich wiederholt 
auf dem Balkon, und wurden mit allgemeinem Freu⸗ 
dengeſchrei begrüßt. „Ach, ſeufzt eins unſrer Blät⸗ 
ter, unſer ungluͤcklicher Ludwig wurde es unter ähnli⸗ 
chen Umſtaͤnden auch. Mochte die ſpaniſche Nation 
weiſer und edler ſeyn. Leider iſt die Verfaſſung der 
Cortes ein in vieler Ruͤckſicht ſo ungeſtalteter Ent⸗ 
wurf, daß er zu fehr ernſtlichen Streitigkeiten Anlaß 
geben koͤnne. Freilich ſichert er alle Rechte und ges 
ſetzmaͤßiges Eigenthum, und es ſcheint alſo, daß wer 
der Kirchengut, noch Majorate des Adels bedroht 
ſind. Die Wahlverſammlungen der Kirchſpiele, Be— 
zirke und Provinzen im ganzen Reiche ſind ſchon 
ausgeſchrieben. Wenn man dabei aber nach dem 
Buchſtaben der Cortes verfährt, jo koͤnnten, da zwi⸗ 
ſchen jeder jener Verſammlungen eine Friſt von einem 
Monat verordnet ift, die Cortes vor drei Monaten 
nicht zuſammentreten. — Ueber die Umſtände, welche 


den Gang der Ereigniſſe wider Erwarten ſo beſchleu⸗ 


nigten, theilen unſere Blätter folgende Nachricht mit: 
Die beiden erſten Dekrete des Königs hatten die Ger 
müther in eine große Wallung gebracht und noch 
nicht ganz befriedigt, weil über die Verfaſſung ſelbſt 
noch nichts verordnet war. Da erſcholl die Botſchaft, 


daß ein Corps der Inſurgenten-Armee ſich nahe, 


und daß in faſt allen Provinzen die Verfaſſung der 
Cortes proklammt worden ſey. Nun lief das Volk 
zuſammen, auch vor den Pallaſt, und verlangte mit 
großem Geſchrei die Verfaſſung. Ausſchwelfungen 
wurden dabei nicht begangen, bloß einige Mönche, 
die dem Volke in den Weg kamen, wurden ausge⸗ 
ziſcht, und aufgefordert: es lebe die Verfaſſung! zu 
rufen, was ſie denn auch, gern oder ungern, thun 
mußten. Unter dieſen Umſtänden hielt es General 
Ballaſteros, der durch einen Courier aus feinem Ver⸗ 
bannungsorte Valladolid zuruck und zum Kommando 
der Armee berufen war, für noͤchig, dem Könige vor⸗ 
zuſtellen: daß zur Erhaltung des Thrones ſelbſt die 
Annahme der Verfaſſung unerlaͤſſig ſey, da Militair 
und Volk zuſammenſtimmten. Dieſe Vorſtellung 
machte Eindruck, und der General erhielt den Auf⸗ 
trag, dem Volke das Verſprechen Sr. Maj., die Vers 
Als das De⸗ 


ging der Konig mit feinen beiden Brüdern im Park 
ſpatzieren; das Volk bezeugte ihm und dem juͤngſten, 
Don Franzisko ), die größte Achtung, und begrüßte 
fie mit Freudensbezeugungen. (Das Journal de Paz 
ris meldet: das Volk habe einen Marmorblock, den 
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) Diefer war nicht Geſellſchafter des Könige in der Ger 
fangenſchaft, ſondern wurde bei den Eltern in Marfeillß, 
und Rom erzogen, 
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es den Stein der Konſtitution genannt, herbeigezogen, 
auf welchen die Worte eingegraben wurden: Es le⸗ 
be der Kbnig, die Königin und die Verfaſſung!) Sei 
dem wie ihm wolle, Maaßregeln der Gewalt und 
Strenge wären offenbar zu ſpaͤt gekommen, und haͤt⸗ 
u weiter nichts als Unheil verurſachen konnen, da 
aus Madrid ſelbſt, ſo zu ſagen unter den Augen der 
egierung, mehrere Rokten Kavallerie und viele Garde 
du Corps mit Waffen und Montirung defertiren, aus 
Aleala plotzlich das ganze Ingenieur⸗Corps und die 
appeur verſchwanden, um zu den Juſargenten über⸗ 
zugehen, und beinahe daß ganze Reich, die Truppen 
wie die Provinzen, ſich ſchon vor den Ereigniſſen in 
adrid für die Verfaſſung erklart hatten. Graf Abis⸗ 
pal nämlich, der von Madrid nach dem zwiſchen die⸗ 
er Reſidenz und Andaluſien bei Ocauna errichteten 
ager abgegangen war, und dem Könige noch beim 
Abſchied mit einem Handkuß ſeine (ſo loft wechſelnde) 
reue gelobt halte, ſtellte ſich, kaum zehn Stunden 
von Madrid entfernt, ſchon an die Spitze des von 
‚feinem Bruder, dem Oberſten Odonel, kommandirten 
Regiments (Kaiſer Alexander), ſetzte die Königl. Ber 
hörden ab und ließ die Conſtitution proklamiren! 


Sein Weiſpiel riß auch die übrigen Truppen fort, die 


überall entweder ſelbſt dit Verfaffung ausxriefen, oder 
zu den Inſurgenten übergeugen. Erſteres ſah ſich Ges 
neral Freyre mit ſeinem die Inſurgenten in Leon ein⸗ 
ſchließenden Heere veranlaßt. Als in Sevilla die 
Verfaſſung angeſchlagen wurde, wagte es ein Geiſt⸗ 
licher, ſie abzureißen, büßte aber dafür, unter Miß⸗ 
handlungen, das Leben ein. 
neulich zu Kadix angekommenen amerikaniſchen 
Schaͤtze nach Madtid geleitete, fol fie den Inſurgen⸗ 
ten zugeführt haben. Während dies in Südweſten 
vorging, erklärten ſich auch die dͤſtlichen Provinzen 
für die Verfaſſung, Berelts am 5. geſchah es in Sa— 
ragoſſa, der Hauptſtadt Arragoniens, auf dem Platze 
der Conſtitutlon (wie der Platz Ferdinand jetzt wie⸗ 
der genannt wird) in Gegenwart einer Menge Volks; 
der General⸗Capiloin Alazan und der ehemalige Mi⸗ 
niſter Garay nahmen daran Theil, jener“! wurde in 
feiner Würde beftätigt, dieſer zu einem der Regenten 
ernannt. Das Militair war auch hier am kifrigſten ges 
weſen, und erklaͤrte am 6. in einer Proklamation den 
Arragoneſen: daß ihre Abſicht ſey, Spanien von dem 
unvermeidlichen Verderben zu retten, das Beiſpiel der 
üdlichen Provinzen habe ihnen die Augen gedffnet, 
ir ſind alle Kinder Spaniens, unſerer gemein⸗ 
ſchaftuchen Mutter. Wir haben alle grfchworen, uns 
ere Rechte zu vertheidigen, und den Sonperain, den 


wir anerkennen, und dem wir im Jahr 1808 den Eid 


der Treue geleiſtet haben, zu unterſtuͤtzen. Das Volk 
wurde eingeladen, in die Tempel zu eilen, und Gott 
zu bitten, daß der König dem allgemeinen Wanſch 
ſeiner Volker ſich füge, die Cortes zuſammenzurufen. 


Ein Regiment, daß die 


(Das geſchah am nemlichen Tage zu Madrid wirk⸗ 
lich.) Am Schluß heißt es: „Es lebe unfere Reli⸗ 
ai unfer Vaterland, unſer König und 'unfre Ver⸗ 
aſſung!“ i er ENT 
Mina ift in Pampelona eingerückt, aber ganz Nas 
varra hat die Conſtitution proklamirt. Mina, fagt 
das Journal des Debats, hat zu St. Eſtevan nach⸗ 
ſtehende Proklamation befanat gemacht: „Soldaten! 
Ich war nach der Hauptſtadt von Frankreich gefluͤch⸗ 
tet, um dort die Zeit abzuwarten, wo meine Gegen⸗ 
wart in Spanſen wiederum von Nutzen würde ſeyn 
konnen! Jetzt komme ich nach meinem Paterlande zus 
ruck, um mit aller mir zu Gebote ſtehenden Macht, 
zu den braven Truppen zu ſteßen, die vor den Tho⸗ 
ren von Cadix ſich unter der Loſung: „die Conſtitu⸗ 
tion und die Cortes!“ der Tyrannei und dem Des⸗ 
potismus entgegengeſtellt haben! Die conſtitutionelle 
Armee des ſüdlichef Spaniens hat durch ihre Hinz 
gebung für das Vaterland ein Anrecht auf unver⸗ 
gänglicyen Ruhm, und in dieſem Ruhm ſucht und 
findet ſie den Lohn ihrer Anſtrengungen. Auf euch 
meine Waffengefaͤhrten von allen Claſſen, auf euch 
alle ohne Ausnahme ſetze ich mein Zutrauen. Ihr, 
die ihr ſchon ehemals unter meiner Anführung ge 
fochten, und ihr, die ihr jetzt euch zu der*contitutios 
nellen Armee begebt, ihr werdet euch alle gemein⸗ 
ſchaftlich um mich verſammeln. Die Wunden, welche 
ihr ſchon ehemals im Kampfe für das Vaterland da⸗ 
von getragen habt, mahnen euch, daß ihr auch jetzt 
wieder zu deſſen Schutze bereit ſeyn, und daß ihr 
dazu beitragen mußt, das Vaterland durch eine ver⸗ 
nunſtgemuͤße Freiheit und durch weiſe Geſetze ſicher 
zu ſtellen. Auf einem ſolchen unerſchuͤtterlichen Grunde 
muß der neu aufzuführende Bau unſerer Verfaſſung 
ruhen, deſſen Grundpfeiler untergraben und umgeſturzt 
worden waren . . Das jetzt Veſtehende kann feiner 
unhaltbaren Beſchaffenheit nach nicht von Beftand 
ſeyn, es muß etwas Beſſerem, auf Wahrheit und auf 
Recht gegründetem Platz machen. Von wahrer Va⸗ 
terlandsliebe durchglüht, werden alle ͤchte Spanier 
dazu mitzuwirken ſtreben, in dieſem Fall wird eine 
Million Vaterlandavertheidiger für daſſelbe aufſtehn! 
und der ſpaniſche Soldat, weit entfernt der bürgerli⸗ 
chen Freiheit Eintrag zu thun, wird vielmehr ſich als 
die kraftige Stütze derſelben bewähren. Gegeben int 
Hauptquartier der eonſtitutionellen Nationals urmee des 
ubrdlichen Spaniens, am 2. März 1820. Franelsco 
Espoz Ming.“ — Aus Catalonten, Valencia ꝛc. 
hat man noch keine beſtimmte Nachrichten, vermuth⸗ 
lich werden fie aber den übrigen Provinzen beigetre— 
ten ſeyn, da augenſcheinlich eine heimliche Verabre- 
dung ſtatt gefunden haben muß. Zu Antequera hat 
Riego eine Proklamation erlaſſen, worin er die Ein⸗ 
wohner zum Beitritt auffordert. — In der Adreſſe 
des Aftilleriekorps der Inſurgenten an die Haustrup⸗ 


pen des Kbuige Height es: Siad diejenigen die währen 
reunde des Könige, welche ihn von Irrthum zu Irr⸗ 
thum führend, am Ende feinen Namen allen ſeinen 
Unterthanen, die es gut mit ihm meinen, verhaßt ma⸗ 
chen würden? find es nicht vielmehr diejenigen, welche 
ihn vor den traurigen Einflüfterungen der Schmei⸗ 
chelei ſchüͤtzen und in feinen Ohren die ehrwürdige 
Stimme der Wahrheit durch das Organ der Volksre⸗ 
präfentanten ertdnen laſſen wollen? Ihr ausgezeich⸗ 
neten Truppen! erinnert euch, daß ihr Enkel jenes 
ſpaniſchen Adels ſeyd, welcher die Könige ehrte, in: 
dem er fich ihren Ungerechtigkeiten widerſetzte. — In 
Madrid iſt eine allgemeine Amneſtie bekannt gemacht, 
und General Ballaſteros ſetzte alle Gefangenen, auch 
die der Inquiſttion, unter dem Zujauchzen der Men⸗ 
ge, in Freiheit. Wider Vermuthen fand man auch 
den Grafen Montijo, den ſeine Familie in einem 
galliziſchen Gefaͤngniß glaubte. Agar, der ſonſt auch 
verhaftet war, und jetzt Präſident der Junta von 
Gallizien iſt, ſoll zum Miniſter des Junern beſtimmt 
ſeyn. Arquelles, der erſte Redner der Cortes, iſt 
noch auf den Galeeren zu Ceuta. Dem Generals 
Inquiſitor fol bereits vom Staatsrath angekündigt 
worden ſeyn, daß fein Amt aufhdre. Die Herzoge 
San Fernando und Alagon, Guͤnſtlinge des Könige, 
ſollen ſich zurückgezogen haben. Bis zur Zuſammen⸗ 
kunft der Cortes werden wahrſcheiulich die Junta der 
einzelnen Provinzen die Regierung in ihren Haͤnden 
behalten. — Francesco Espoz v. Mina, von geringer 
Hes kunft in Navarra, zeichnete ſich als Guerilla⸗Chef 
gegen die Franzoſen aus, und nahm ihnen z. B. 18ro 
emen Geldtransport von 1 Million Fr. ab. Die Cor⸗ 
tes ernannten ihn 1813 zum Marechal de Camp, 
und fein Corps war bisweilen 15000 Mann ſtark, 
zerſtreute ſich aber oft wieder. Nach Wiederherſtel⸗ 
lung des Königs bat er um das Kommando in Nas 
varra, welches ihm aber abgeſchlagen und dagegen 
die Befehlshaberſtelle in Amerika, die hernach Morillo 
erhielt, angeboten wurde. Er lehnte ſie ab, machte 
ſich durch feine Aeußerungen zu Gunſten der Libera⸗ 
len fo verdächtig, daß er Madrid verlaſſen, und als 
ſein Verſuch, Pampelona zu überrumpeln, mißlang, 
nebſt feinem Neffen nach Frankreich flüchten mußte, 
we er in Rückſicht der gegen Bonaparte geleiſteten 
Dienfte 6000 Fr. Penfion erhielt. — Ueber die großen 
Ereiguiffe ſelbſt ſprechen ſich natürlich unſre Blatter 
verſchieden aus, ob fie gleich darin zuſammenſtimmen 
daß die bisherige Einrichtung nicht beſtehen konnte. 
Die Verfoſſung der Cortes hat dieſelben Grundlagen 
wie faſt alle neue Verfaſſungen, Freiheit der Perſo⸗ 
nen, der Preſſe, und Theillnahme des Volks durch 
ſeine Vertreter an der geſetzgebenden Macht, aus⸗ 
ſchließendes Recht Geld zu bewilligen u. ſ. w. Sie 
unterfcheidet ſich aber von andern durch die große 
Ausdehnung der Macht, welche ſie den Cortes ein⸗ 


— 


raͤumt, durch die engen Grenzen, welche fie der könig⸗ 


lichen Gewalt ſetzt, z. B. der Konig kaun unter kei⸗ 
nem Vorwande die jaͤhrliche Zuſammenberufung der 
Cortes zu der von der Verfaſſung beſtimmten Zeit 
hindern; er kann ſie weder ausſetzen, noch auflöfenz 
entfernt er ſich ohne Einwilligung der Cortes aus dem 
Reich, fo wird feine Abweſenheit als Niederlegung 
der Krone angeſehn; er kann kein Teutzbündniß, kei⸗ 
nen Handelsvertrag mit einer fremden Macht ſchließen, 
ohne Genehmigung der Cortes; ohne dieſe kein Nas 
tionalgut veräußern, Wenn die Sicherheit des Staats 
auf dem Spiele ſteht, darf er zwar Perſonen verhaf⸗ 
ten laſſen, aber er ſoll ſie nach 24 Stunden vor ihren 
ordentlichen Richter ſtellen; zu ſeiner Ehe muß er 
auch die Genehmigung der Cortes nachſuchen, oder 
ſie wird als Niederlegung der Krone betrachtet. Zwei⸗ 
mal kann er einem Vorſchlag ſeine Einwilligung ver⸗ 
ſagen, dieſe aber wird vorausgeſetzt und muß erfolgen, 
wenn die Cortes den Vorſchlag zum dri tenmal ers 
neuern. Die Cortes hingegen ſetzen Aemter ein oder 
ſchaffen fie ab, wie fie es für gut finden; fie beſtim⸗ 
men jährlich, nach dem Vorſchlage des Königs, die 
Land und Seemacht, und geben die Ordonnanzen für 
dieſelben ic. Sie haben das Recht Perſonen, die durch 
ihre Handlungen den Verluſt der Krone verdienen, 
von der Thronfolge auszuſchließen; ſie beſtimmen den 
Regenten und deſſen Gewalt. Kein Prinz darf in ihrer 
Mitte ſitzen. Sie dürfen den miniſteriellen Geſchaͤfts⸗ 
kreis und die Beſoldungen beſtimmen; ſie ſchlagen 
Kandidaten zum Staatsrath vor; ihr bleibender Aus⸗ 
ſchuß hat das Recht die Cortes, ohne Zuthun des 
Königs zu berufen ic. So, ſagt unfre, royaliftifche 
Quolidienne, iſt die Verfaſſung beſchaffen, die man 
mit gewaffneter Hand dem Koͤnige von Spanien auf⸗ 
dringt; dieſe Verfaſſung, die man als Manifeſt gegen 
das Kdnigthum auſehn kann, welches die Gewalt in 
die Hände der Menge giebt. Wir, die wir das Joch 
der Menge erfahren haben, und kaum den Blutgerü⸗ 
ſten entgangen ſind, die ſie fuͤr uns und fuͤr ſich er⸗ 
richtet hatte, wir haben mehr als ein anderes Volk 
das Recht für Spaniens Zukunft zu fuͤrchten. Wir 
wollen indeß hoffen, daß das Schauſpiel unſrer blu⸗ 
tigen Zwietracht fuͤr den Nachbar nicht verloren ſeyn 
werde. Ohne Zwelfel beſitzt Spanien weiſe und auf⸗ 
geklärte Manner; ſie, werden die jetzt augenommene 
Conſtitutlon von 1812 beurtheilen None und als 
„Vertreter des Volks fie beurtheilen dürfen; denn die 
Verfaſſer derſelben waren bloß Vertreter Andaluſiens 
in Kadix berſammelt. (Auch aus andern Provinzen 
waren Abgeordnete, nur nicht nach gleichem Verhuͤlt⸗ 
hiß gegenwärtig). Sie werden ſich erinnern, daß in 
Frankreich ungefähr eine ahnliche Verfaſſung entwor⸗ 
fen wurde, daß ſie uns nur zu Verbrechen leitete, 
und daß ihre Schoͤpfer ſelbſt gezwungen wurden ſie 
aufzuheben; denn bald ſahen ſie ein, daß ſie dieſelbe 


nicht füßen, nicht von ihr geſtätzt werden konnten. — 


as Journal des Debats fragt: Wo iſt in diefer 
Verfaſſung der Cortes, die hoͤchſte Gewalt, die über 
alle andere erhaben, den Kampf derſelben beherrſchen, 


und Harmonie des Ganzen erhalten fol? Ja, wenn 


man ſtatt der köͤnigl. Macht, einen erblichen Senat, 
eine ſtark befeſtigte Ariſtokratie gegruͤndet hätte? Die 
Verfaſſung fchäfft zwar weder Adelstitel, noch Ma⸗ 
lorate, noch geiftliche Koͤrperſchaften ab, aber fir übers 
geht dieſelben mit Stillſchweigen. Die ariſtokratiſchen 

lemente bleiben alſo, aber ohne polftiſchen Einfluß, 
Die Verſammlung der Cortes (Eine Kammer) iſt 
daher eine Demokratie mit dem Mantel des Koͤnig⸗ 
thums bedeckt, allen Stuͤrmen und Wechſeln, die mit 
dieſer Regierungsform verbunden find, unterworfen. 
Wir wagen es zu ſagen: das iſt inicht der Wunſch 
einer aufgeklaͤrten großmüthigen Nation. So wie fie 


nur Zeit gehabt haben wird ſich zu ſammeln, wird 


fie auch die Nothwendigkeit einſehn, dieſe Verfaſſung 
zu widerrufen. (Nach der Verfaſſung ſelbſt ſollten 
erſt 8 Jahre nach ihrer wirklichen c Vor⸗ 
ſchlage zu ihrer Verbeſſerung gemacht werden duͤrfen.) — 
Nach einem vom Moniteur aus dem Memorial Borde⸗ 
lais entlehnten Artikel, hat Ferdinand 7. ſich aus eigner 

ewegung, nachdem er Auskunft über den gegenwärtigen 
Zuſtand des Reichs erhalten, für Annahme der Verfaſ—⸗ 
fung erklart, nicht aber durch tumultuariſche Zuſammen⸗ 
roktirungen beſtimmt. Es geziemt uns, bemerkt der 
Moniteur, kein Urtheil über den Beitritt des Königs 
zu der Virfaſſung der Cortes. Nur ein Hauptpunkt 
ergiebt ſich aus dieſem großen Ereigniß: „Unerläßli⸗ 
ches Beduͤrfniß Spaniens war eine regelmäßige Ver: 
faſſung.“ Wir haben dies mehrmals geſagt, und ſind 
jetzt noch ſtaͤrker davon überzeugt, daß der Menſchen⸗ 
ſchlag in Spanien nicht den Münzen gleicht, deren 
Gepräge im Verlauf ber Zeit abgeſchliffen iſt; wir 
haben geſagt, daß ſie ſtarke Leidenſchaften und mo— 


narchiſche Gewohnheiten haben, aber wenig Beduͤrf⸗ 


niſſe, die aus Verfeinerung übertriebener Civiliſation 
entſpringen; endlich in ihren Provinzial- und Muni⸗ 
eipalverfaſſungen große Freiheit und ſehr verſchiedene 
Freiheiten beſitzen. Wir können noch hinzufügen, daß 
die Verfaſſung der Cortes republikaniſcher war als 
die unſre vom Jahr 1791, und dennoch war Spanien 
durch ſeine Religion und angeerbte Sitten ganz mo⸗ 
narchiſch. Die Zeit wird es uns, und hoffentlich in 
Kurzem lehren, ob durch das freie Zuſammenwirken 
des Königs und der naͤchſten Verſammlung der Cor: 
tes, die Macht der Umſtände dieſes edle Volk zu der 
nicht ſo nothwendigen Verbindung der Freiheit und 
der Monarchie leiten werde. — Das Journal de Pa⸗ 
ris hingegen äußert: So oft regellofe Kraft dahin 
gelangt: die Wirkſamkeit des Koͤnigthums zu hemmen 
oder zu beherrſchen, ſey die ganze Geſellſchaft bedroht. 
Der reiche Schatz von Ernft und Verſtand des ſpa⸗ 


niſchen Charakters, der überall verbreitete Einfluß ei⸗ 
ner mächtigen Ariſtokratie, die uralte lief ins Herz 
gegrabene Ehrfurcht gegen die königl. Majeſtät, und 
die Herrſchaft der Religion über die Gemäther, dies 
alles leiſtet kaum beruhigende Buͤrgſchaft gegen den 
Strom ſolcher Ereigniſſe. Doch indem der Monarch 
den Forderungen, worin er den Nationalwunſch zu 
erkennen glaubt, beitritt, gewinnen zugleich alle red⸗ 
liche Männer, alle, welche Ordnung und Freiheit nicht 
von einander trennen, einen andern Vereinigungspunkt, 
als den der Fahne des Aufruhrs. Die Erfahrungen 
fo vieler gleichzeitiger Ereigniſſe konnen für die Beleh⸗ 
rung der Voͤlker nicht ganz verloren ſeyn. Wir wol⸗ 
len daher hoffen, daß in Spanien die hoͤhern Stände 
und im Allgemeinen alle, die bei einem allgemeinen 
Umſturz zu verlieren haben, ſich vereinen, und ſich 
um das Koͤnigthum draͤngen werden, um durch ihre 
Ehrerbietung die demſelben geſchlagenen Wunden zu 
heilen; daß ein Ruf der Pflichttreue, der aus den 
Herzen der Spanier dringt, das heilkoſe Freudenge⸗ 
ſchrei zum Schweigen bringen wird, welches in Eu⸗ 
ropa ſich hören ließ, als der revolutionäre Geiſt von 
dieſem unglücklichen Lande Beſitz zu nehmen ſtrebte; 
wir wollen hoffen, daß der Koͤnig von Spanien, nach 
dem erhabenen Beiſpiel des Haupts ſeines Hauſes 
(der Bourbons) Mäßigung mit Weisheit zu verbin⸗ 
den, daß er alle rechtmäßigen Wuͤnſche zu befriedigen, 
und nachdem er den neuen Ideen und Beduͤrfniſſen 
Bewilligungen dargebracht, gegen die revolutionairen 
Wogen die ewigen Grundſaͤtze zu ſchuͤtzen wiſſen werde, 
auf welchen die Throne und die Geſellſchaften ruhn. 
Das Heil Spaniens, und vielleicht auch das Heil Eu⸗ 
ropens, bangt bloß von dem Unterſchiede zwiſchen 
Revolution und Freiheit ab. In unfern Tagen hat 
dieſe nichts zu fürchten, und liberale Ideen brau⸗ 
chen, um überall zu herrſchen, bloß die revolutionais 
ren zu beſiegen. Dieſer Geiſt der Revolutionen, wel⸗ 
cher die Verletzung aller Rechte und Eide heiligt, 
Ungerechtigkeiten und Aufruhr anraͤth, und der abs 
wechſelnd ſich der Soldaten bedient, um Könige an⸗ 
zufallen, und Volker zu unterdruͤcken, iſt nicht, wo⸗ 
für er ausgegeben wird, der Freudenrauſch der Frei⸗ 
heit; nein er iſt ihr Tod. Sein treuer Genoſſe, der 
Deſpotismus ſchreitet vor ihm her, und folgt ihm 
nach; und wenn er unter dem eiſernen Scepkek defs 
ſelben ſchlummert, ſo geſchieht es bloß, um hernach 
mit neuer Wuth loszubrechen. In Spanien, wie 
überall ift keine Freiheit moͤglich, als die, welche un⸗ 
ter dem Schutz der rechtmäßigen Gewalt wachſen und 
blühen kann. 


Groß brit an nien. 


London, den 14. Maͤrz. Die Spezial⸗Commiſſton 
vor welche die Verſchwbrer geſtellt werden ſollen, bes 
ſteht aus den Lords Oberrichtern der Kings bench und 


. 


der Common-Pleas. George und Symmonds find 
ebenfalls auf Hochverrath angeklagt und mit Hand⸗ 
ſchellen gefeſſelt; Preſton iſt deſſelben verdächtig er⸗ 
klärt. Dem Thiſtlewood wird weder Feder und Dinte, 
noch Papier geſtattet. Am Freitag erhielt er eine 
Bibel zum Geſchenk. Kurz darauf befuchte ihn feine 
Frau und ſein Sohn, ein Knabe von 14 Jahren. Sie 
iſt eine artige kleine Frau, eine geborne Bruce aus 
Porkſhire, welche 300 Pfd. reines Einkommen beſaß. 
Der Gefangene durfte eine Stunde auf den Gängen 
über ſeinem Gefängniß ſpatzieren. Auch die andern 
genießen täglich dieſe Vergünſtigung, doch nur immer 
einer zur Zeit. Das Gerichtsverfahren wider ſie kann 
noch wenigſtens in drei Wochen nicht ſeinen Anfang 
nehmen. — Es werden hier Collekten für die Ver⸗ 
ſchwbrer geſammelt, wozu unler andern der Schuſter⸗ 
klubb 50 Pfd. St. beigeſteuert hat. Ein öffentlicher 
Anſchlagzettel predigt: daß Leute, die noch nicht ver⸗ 
urtheilt ſind, als unſchuldig betrachtet, und daher ge⸗ 
gen Noth geſichert werden müͤſſen. — Die Verſchwd⸗ 
rer hatten ein Rothwelſch unter ſich eingeführt, um 
von andern nicht leicht verſtanden zu werden. Kg: 
nonenpulver nannten fie Rübſaamen, einen Hirſch⸗ 
fänger eine Senſe, Piſtolen Erzähler, Gewehre Spre⸗ 
cher, Piken Stiche; diejenigen, weiche ſie aus der 
Melt ſchaffen zu müſſen glaubten: Kandidaten für 
den Wahlflecken der Reform. — Die Carlisler Zei⸗ 
tung meldet, daß Sir James Graham und Hr. Cur⸗ 
wen einen anonymen Brief erhalten, worin ſie mit 
dem Tode bedroht und ermahnt werden, ſich auf den⸗ 
ſelben vorzubereiten. Die Unterſchrift lautet: „Ein 
Bewunderer Louvels, des Befreiers Frankreichs.“ — 
Dieſen Abend, am letzten Wahltage, ſteht der Poll 
für die City: Wilſon 5330, Wood 3328, Curtis 4887, 
Bridges 4286, Waithmann 4077, Thorpe 3898. In 
Weſtminſter werden wohl Burdett und Hobhouſe ob⸗ 
ſiegen; doch hofft man, daß es dem ſtachlichen Cob⸗ 
bett in Coventry fehlſchlagen werde. Vielen! Schaden 
ſoll die Times den miniſteriellen Candidaten durch ihre 
Behauptung gethan haben: daß die Regierung von 
dem neuen Parlament eine Vermehrung der Zivilliſte 
von einer halben Mill. Pfd. St. (über 3 Mill. Thor 
ler) verlangen wolle; der Courier erklärt jedoch dieſe 
Nachricht für Verläumdung und Lüge! — Am Dien⸗ 
fing wurden die im Tower (ber Citadelle von London) 
aufbewahrten Krone, Scepter und Weltkugel, welche 
der König am Krbnungstage in den Händen bält, 
nach Brighton zur Anſicht Se. Moj. gebracht. Man 
glaubt, daß fie gereinigt und verſchoͤnert werden ſol⸗ 
ſen. Der Saal der Pairs wird neu möblirt, mit eis 
ner geſchmackvollen uhr und einer reichen ſcharlachnen 
Tapete und einem ſchöͤnen Thron verſehen. Ein Arm⸗ 
fiuhl vertrat bisher die Stelle des Throns. — Es 
ſind ſeit Kurzem wieder mehrere Leute, zum Theil 
von gutem Stande, wegen wiſſentlichet Ausgabe fal⸗ 


. 


. a 


ſcher Banknoten 
berühmte Maler 
Akademie, Hr. 
ſchieden. 
ner. — Bei dem Volkstumult zu Cultain in der ſchok⸗ 
tiſchen Grafſchaft Roß am 1. d., wurden 13 Männety 
Conſtables und Soldaten, deren 73 den Sheriff be⸗ 
gleiteten, verwundet, worunter einer, dem die Hirn⸗ 
ſchaale durch einen Steinwurf zerſchmettert worden 
Den Sheriff ſelbſt trafen 3 Steine, deren einer ſei⸗ 
nen Hut beſchädigte. Der Pöbel that wle rafend, es 
waren 200 Bewaffnete unter demſelben; ſelbſt die 
Weiber drängten ſich zwiſchen den Bayonetten vor⸗ 
wärts und ſchrien: „Wir muſſen doch auf eine Art 


dor Gericht geftellt worden. — Der 
und Präfivent der Könige. Malers 


ſterben; beſſer hier, als in Amerika oder am Cap; 


was fragen wir nach unſerm Leben?“ f i 
dieſe Unruhe wohl nicht ohne ein ae ui 
ſeyn. — Die Brigg Norr, welche von Dublin Trup⸗ 
peu fur die Venezuelauner nach Margarita bringen 
ſollte, iſt in Gemäßpeit der Parlamentsakte wider die 
ausländiſche Werbung, angehalten. Die Eigner des 
> verlieren durch die Zoͤgerung nicht allein die 
gehoffte 
der an Bord befindlichen Rekruten in eine Gele 

von 50 Pfd. Sk. für jeden derſelben Nef N 
König Heinrich von Haity fol ſich 4000 friſche Ne⸗ 
ger von der afrikaniſchen Küſte verſchafft, und aus * 
den altern eine Gensd'armerie unter dem Names 
Royal Dahome’s (uach dem Reiche Dahomey in i 


Guinea) gebildet haben. — Briefe aus Corunna v | 
5 er⸗ 
ſichern, daß die Gelaſſenheit, womit die dortige Re⸗ 


volution bewirkt worden, nichts fuͤr den einheimiſchen 


Frieden oder die Intereſſen des auswärtigen Handels a 


befürchten laſſe. 


RETTEN d 


St. Petersburg, den 8. Maͤrz. Die i 
von der Ermordung des Herzogs en eh 


Maj. den Kaiſer auf das Innigſte betrübt; er ließ den 


Benjamin Weſt, iſt 82 Jahr alt, ver⸗ 
Er war bekanntlich ein geborner Amerika - 


\ 


\ 
\ 


N} 


| 


Fracht, ſondern folen auch auf die Angabe 


am hieſigen Hofe reſidirenden franz. Botſchaftet Gras | 


fen de la Ferronaye zu ſich entbieken, b 
ſelben perſoͤnkich fein Beileid, und unterhielt ſich ges 


raume Zeit mit demſelben. Bei dem feierlichen Tod⸗ 


tenamt, welches der Graf de la Ferronaye für den 
verewigten Herzog von Berry hier „ 
waren das geſammte diplomatiſche Corps, die oberſten 
Civil⸗ und Mil tairbehdrden, und die General Adju⸗ 
danten St. Maj. des Kaiſers, ſämmtlich in ihren 
Galla⸗Unifornſen, desgleichen mehrere Damen des Ho⸗ 


fes zugegen. Bei dieſer Feierlichkeit ereignete ſich der 


traurige Fall, daß beim erſten Trommelwirbel i 

7 5 m. . d 

litawiſchen Muſik, die dabei aufgefuͤhrt werden bote, 

Schlag A ee Colombi, vom 
gfluſſe getroffen, beſinnungslos nie 

auf der Stelle verſchled! 5 FEW 


z 


3 Vermiſchte Nachrichten. 
Am 29. Febr. ſtarb zu Cudowa der königl. Gene: 
kallieutenant außer Dienſten, Graf v. Götzen. Be⸗ 
onders als ehemaliger mit unumſchränkter Vollmacht 
verſehener General- Bevollmächtigter von Schleſten, 
atte er ſich in den Jahren 1806 und 7 große Vers 
dienſte erworben. In dankbarer Anerkennung derſel⸗ 
en fanden ſich zu ſeinem Begrabuiß Diputationen 
ſelbſt aus dem 5 Meilen entfernten Glatz ein, und die 
VBurgerſchaft dieſer Stadt, von welcher er 1807 alle 
Jreuel der Verheerung und Brand moͤglichſt obwandte, 
bat für ihn auch aut 16. ein feierliches Exequlem 
en. . f 


Nach einem Urtheil des Koͤnigl. Obet⸗Landesgerichts 
zu Naumburg, iſt in erſter Inſtanz der Regie ungs⸗ 
rath Graͤvell (Berfaffer der Schrift: der Menſch) ſei⸗ 
nes Amtes eutſetzt, aller fernern Anſtellungen in den 

dnigl, Preuß. Staaten für unfähig erklärt, und aus 
ßerdem mit einem ſechsmonallichen Feſtungsarreſt bes 
egt worden. 

achſens, des Koͤnigreichs, Landesſchuld beträgt 

noch 16,660,772 Thlr. 
U Grillparzers Ahnfrau wird von Hrn. Roſſi ins Ita⸗ 
leliſche überſetzt. Man hat auch bereits eine ſchwe⸗ 
diſche Ueberſetzuͤng. 
1 Nachrichten aus Irland (ſagt eine Londoner 
1 achricht) ſind ſehr beunruhigend. In Birr ſind ol⸗ 
e Bürger genbthigt, Tag und Nacht unter Waffen 
zu bleiben, weil die Bandmäͤnuer die Abſicht zeigen, 
ae Angriff auf die Stadt ſelbſt zu machen. Das Haus 
es Lord Roß, auf deſſen Perſon, als eines entſchiedenen 
Aabängers der Regierung, es bei dieſem Unternehmen 
beſonders abgeſehen ſcheint, iſt verſchanzt und eher 
einer Feſtung als einer friedlichen Privatwohnung 
ähnlich. Gleiches Schickſal hat das Gut eines ges 
wiſſen Hacket in der Nähe von Birr. 
8 im vorigen Jahre aus dem wuͤrtembergſchen 

beramt Backnang nach Georgien abgezogenen Aus⸗ 
8 haben dies Land nicht erreichen koͤnnen, 
Bar der Krieg mit den Tſcherkaſſen (wilden, Anwoh⸗ 
ern des Caucaſus) den Weg unſicher machte. Sie 


find daher, auf Befehl des Kaiferd, in den drei tau⸗ 


Iſchen, früher von deutſchen Goloniften geſtifteten 

oefſchaften, Weinau, Roſenfeld und Koſtheim, den 
b uter über geblieben, und finden, daß dort die Le⸗ 
abes nittel fehr wohlfeil, der Glaube der Bewohner 
2 er ſehr zuruͤckgekommen ſey. (Da dieſe Auswande⸗ 
er zu einer beſonders frömmelnden Sekte gehdren, 
0 mag ihnen freilich der Glaube anderer ſehr ſchwach 
nd niedrig ſcheinen.) : 
— 


—— Ä — 


— — 
mis cellen. 

Pfberal in Dänemark trifft man ſchoͤne und gute 

ferde an. Treffliche Arbeits⸗, Remonte⸗ und Wa⸗ 


kommt. 


genpferde liefern Ibtland, wahrend Fühnen und See⸗ 
land einen Reichthum an leichten Reitpferden beſigt; 
die auserleſenſten Pferde jeder Gattung indeſſen hat 
unſtreitig Holſtein und Schleßwig. Die größten Pri⸗ 
vat⸗Stutereien find in Fuhnen; die vornehmſte köͤnigl. 
Stuterei iſt die bei Friedrichsburg. Der Werth der 
geſammten Pferde⸗Ausfuhr wird jahrlich auf 1 Mil⸗ 
lion Reichsthaler geſchätzt. Hiervon ſollen die meiſten 
Reit: und Wagenpferde nach Rußland, die vorzägliche 
ſten Kavalleriepferde dagegen nach Deutſchland und 
Frankreich gehen. In materieller Hiuſicht iſt daher 
die däniſche Kavallerie unverwuͤſtlich, indem fie jedes 
Landpferd brauchen kann. 5 
Der erſte Ciſterzienſer-Abt Florens brachte eine ge⸗ 
wiſſe Art von Aepfeln' von dem ſächſiſchen Kloſter 
Pforte (porta), die jetzige Landesſchule bei Naumburg, 
nach Schleſien, welche daher in polniſcher Sprache 
Da porta und im Deutſchen Portsdörfer (jetzt Bors⸗ 
dorfer) Aepfel genannt und angepflanzt wurden. 
(Sonſt leitet man den Namen auch von dem ſaͤch⸗ 
ſiſchen Dorfe Borsvorf ab.) 7 
Mitchell, Profeſſor der Geſchichte zu Neuyork, glaubt 
bewieſen zu haben, daß die Ureinwohner von Amerika 
und die von Aſien zu einer und derſelben Race ge- 
hören, und daß man, aus Europa nach Amerika 
ſchiffend, eigentlich aus der neuen Welt in die alte 
Er beruft ſich unter andern auf gewiſſe 
Höhlen in dem Staate von Kentucky, wo Salpeter 
und Grünſpan geſammelt wird, und wo man vor ei⸗ 
nigen Jahren Leichname der Ureinwohner, in Kleider 
und Leichentücher eingewickelt, entdeckte. Da ſie ſo 
vollkommen erhalten und ausgetrocknet waren, fo hielt 
man fie für Mumlen. Sie gehören zu den merkwür⸗ 
digſten Alterthumern, die Nordamerika beſitzt, denn 
die Nation oder die Race, unter welcher dieſe Leich⸗ 
name einſt lebten, iſt ganz ausgeſtorben, ob ſie gleich 
ſehr ausgebreitet war, denn ſie wohnte im Norden 
zwiſchen den Seen Ontario und Erie, im Süden am 
Meerbuſen von Mexiko, in Weſten wurde ſie durch 
die Alleganygebirge beengt, und in Oſten durch den 
Mifhfippiftrom. Sie hatte denſelben Ueſprung und 
dieſelben Gebrauche, als die jetzigen Bewohner der 
Süͤdſee⸗Inſeln. 3 
— — 5 —— ——I— 
Bekanntmachangen. ö 
Aufforderung. Es iſt ein Hypotheken⸗Inſtru⸗ 
ment, beſtehend aus einer beglaubten Abſchrift des 
Protokolls vom 19. Auguſt 1797 und Hypotheken⸗ 
Schein vom 26. ejusdem, auf deſſen Grund 400 
Kehle. auf dem Haufe No. 63. des Scholziſchen Con⸗ 
ſoctü für den Branntweinſchenker Conrad eingetragen 
ſind, verloren gegangen, und der ehemalige Beſitzer 
des verpfändeten Grundſtücks, Branntweinbrenner 
Ernſt, welcher feinen Käufer, dem a 
Forſt, fundum liberum zu gewähren verſprochen, hat 
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Straßen Planeur , > 


unter Genehmigung des letztern das Aufgebot dieſes 


Junſtruments extrahirt. I t 
Wir haben daher einen Termin zur Anmeldung der 
etwanigen Anfprüche unbekannter Pratendenten auf 


den 2. Juni d. J. Vormittags um 11 Uhr 


vor dem ernannten Deputato, Herrn Ober Laudesge— 

richts⸗Referendarius Goehlich anberaumt, und fordern 

alle diejenigen, welche an dieſe 400 Rthlr. und das 

darüber ausgeſtellte Inſtrument als Eigenthümer, Ceſ⸗ 

ſionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber An⸗ 
ſpruch haben mochten, hiermit auf, ſich an dem ges 

dachten Tage und zur beſtimmten Stunde auf dem 
Königl. Land⸗ und Stadtgerſcht hieſelbſt, entweder in 

Per ſon, oder durch mit geſetzlicher Vollmacht und hin⸗ 
Aaänglicher Information verſehene Mandatarien aus 
der Zahl der hieſigen Juſtiz⸗Commiſſarien, von wel⸗ 
chen ihnen im Fall der Unbekanntſchaft die Herren 
Juſtiz⸗Commiſſarſen Feige und Haſſe vorgeſchlagen 
werden, zu erſcheinen, ihre Rechte wahrzunehmen, und 
die weitern Verhandlungen, im Fall des Ausbleibens 
aber zu gewärtigen, daß fie mit ihren vermeintlichen 
Anfprüchen werden präcludirt, ihnen damit gegen den 
Beſitzer des verpfändeten Fundi ein ewiges Stillſchwei⸗ 
gen wird auferlegt, die quäftionirten 400 Rthlr. aber 
werden gelbfcht, und das daruber ſprechende Inſtru⸗ 
ment wird amortiſirt werden. 

Liegnitz, den 5. Februar 1820. 

N Koͤnigl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Theater. Sonntag den 2. April wird zum er⸗ 
ſtenmal auf dem Stadt: Theater zu Liegnitz aufge⸗ 
führt: Die Waiſe und der Moͤrder, romantiſches 
Schauſpiel in drei Aufzuͤgen, mit einer vorzüglich 
großen und ſchoͤnen Muſik von dem Ritter von Sey⸗ 
fried. Montag den 3. April: Die ſeltene Hei⸗ 
rath, ein ganz neues Luſtſpiel in vier Aufzügen von 

Ziegler, im Manuſcript. Dienſtag den 4. April: 
Vetter Benjamin aus Pohlen, oder der Acht⸗ 
groſchen⸗Vetter, ebenfalls ein ganz neues Luſt⸗ 
ſpiel in fünf Aufzugen von Cuno, im Manuferipf. 

— Es wird jeden Tag Schauſpiel ſeyn, nur Mitt⸗ 

woch und Sonnabend bleibt das Theater verſchloſſen. 
Der Anfang iſt jedesmal um 7 Uhr präcife, 
f Faller, Schaufpiels Direktor. 


Anzeige. Einem hohen Adel und verehrungswör⸗ 
digen Publikum zeige ich hierdurch ergebenſt an, daß 
ich bereits eine geſchmackvolle Auswahl von italieni⸗ 

ſchen und andern modernen Strohhüten beſitze, und 
mich damit zu den billigſten Preiſen empfehle. 
Liegnitz, den 30, März 1820. 
e Johanne Dompig. 


Sicherheits- Polizei. a 
In der Nacht vom 23. zum 24. d. M. ſind durch 
gewaltſamen Einbruch dem Gelowechsler Scholz zu 


4 


Kommende Gbdtisſeiffen zwei Koffer mit Gelde, über 
10, 00 Rthlr. im Betrage, geſtohlen worden. — Die 


Koffer enthielten: 100 Stück Louisd'or, 280 Stuck ö 
Dukaten, 200 Rthlr. ſaͤchſiſche Scheidemunze 6 und 


8 Pf., 80 Rthlr. alte Siebzehner, 100 Rthlr, alte 
Caſſenbillets, 220 Rthlr. Treſorſcheine, 450 Rihlt. 
Kaiſerböhmen, 150 Rthlr. Siebenkreuzer, 200 Rihlr. 


Ruſſiſch⸗Polniſch Courant, 1700 Rihlr. ganze Thaler, 


350 Rihlr. 3 Stucke in einem Beutel, 1700 Rthlr. 
Courant 3. 3. m., 60 Rthlr. alte Zweibohmer, 80 
Fünf⸗Frankenſtücke, 900 Rthlr. in Zwanzigkreuzern, 
300 alte ſpaniſche, holländiſche ꝛc. Speziesthaler, 7 
Schildd'or, 10 Zwanzig⸗-Frankenſtüͤcke, 5 Souverain⸗ 


d'or, 51 Rthlr. Siebzehnkreuzer, worauf die Zahl 17. 
2000 Rthlr. Preuß. Courant⸗Münze, noch mehrere 


Beutel mit vielerlei Münze und Courant angefüllt. 

Um den Thaͤtern moͤglichſt bald auf die Spur zu 
kommen, werden alle Polizeibehörden dringend erſucht, 
die in ihrem Bezirk bekannten unſichern Haͤuſer ſchleu⸗ 
nig zu revidiren, auch alle Kaufleute und Wechsler 
auf die geſtohlnen Gegenſtaͤnde, und vorzüglich die 
ausländifche Münze aufmerkſam zu machen. — Dem⸗ 


jenigen, welcher zur Entdeckung beiträgt, ſichere ich 


eine anſehnliche Belohnung zu. 
Loͤwenberg, den 24. Maͤrz 1820, 


Landraͤthliches Amt des Lowenbergſchen Kreiſes. 


Graf Frankenberg. 


— — 
Geld-Cours von Breslau. 


vom 29, März 1320. Pr. euren: 
j Briefe! Geld 
Stück | Holl. Rand. Ducateu Sgl. | — 96 
dito Kaiserl. dito — 95⁴ 
dito Friedrichs d'or 114 — 
oo Rt. | Gonventions-Geld .- - — 4 
dito Reduct. Münze. - 1754 1754 
dito Banco-Obligations pt. - 8838 — 
dito Staats- Schuld- Scheine 713 — 
dito Holl. Anleihe-Obligat. ‚ee * 
dito Lieferungs- Scheine 22 79 
dito “Tresorscheine’- - . . 100 — 
150 Fl, | Wiener Einlösungs-Scheine 42% 423 
Pfandbriefe v. 100 Rt. 63 
dito v. 50 Rt. 0 63 18 
dito v. 100 Rt . ! a l— 
—— — 


Marktpreiſe des Getreides zu Liegnitz, 
Höchte 7. a 17 18 
8 er Preis. ttler . i „ 
Drug Sch. Nag. far. der. \ Ktir. e Pr 55 . 


Back Weiſen P 16 14 613 Ber 
Drau, Wegen Wan a 
* 1 — 37 — 28 67 — 27 5 
Gerſte .. — 29 83 — 28 —[— 26 3 
Hafer — 


„ 12 24 —l- 2312 
(Die Preife ſiud in Munz, Eouraut,) 


| m. 


